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IkL 58. Sonnabend den 2. May 1895. X III Ichrg.

Jürst Msmarck über das Okück.
Am vergangenen Sonntag -  lo schreib! man der „Täg l. 

Rndsch." —  empfing der Altreichskanzler m Friedrichsruh den 
SchrlimeUer uno Lehrer Hermann Jahnke, welcher das 30 000  ste 
Ex-m plar seines Blsmarckwcikes über-eichte. Zugleich war eine 
Abordnung oes Leipziger „Vaterländischen Vereins" in Fried- 
richSruh, welche die E-laubniß zu einer Huldtgungsfahrt Leipziger 
Bismarckoerehrer zu dem Fürsten nachsuchre. D ie Herren 
fanden den Fürsten bei voller Gesundheit und in ausgezeichneter 
Stimmung. Er sprach bet der Tasel W orte, die wohl werth 
sind, allgemein bekannt zu werden. Nachdem der Fürst einen 
Trink'piuch aui den König von Sachsen und die S la v i Leipzig 
ausgebracht hatte, feierte ihn einer der Leipziger Herren, Ober­
lehrer O tio Geyer, als einen glücklichen M ann. D arauf sagte 
lächelnd der Fürst: „ E i n  g l ü c k l i c h e r  M a n n  b i n  ich i n  
m e i n e m  L e b e n  n u r  s e l t e n  g e w e s e n .  Wenn ich die 
spärlichen M inuten wahren Glücksgenuffes zusammenzählte, so 
kommen wohl nicht mehr als im ganzen 24  Stunden heraus. 
I n  der P o litik  habe ich nie d e Ruhe gehabt, das Glück zu 
empfinden, das war ein ewiges Kämpfen und Ringen, und wenn 
ein Erfolg da war, so kam auch gleich die Sorge, ihn festzu­
halten und ihn weiter auszunutzen. Ader in meinem P riv a t­
leben hat es Augenblicke des Glücks gegeben. M it  glücklicher 
Empfindung habe ich als Landwinh meine Rteselwiesen und 
meine Forstkulturen wachsen und gedeihen sehen, mich auch in 
meinem Hause meiner Frau und meiner Kinder gefreut. Zum  
Genuß des Glücks gehört eine gewisse Begabung, welche meinem 
alten seligen Herrn in hohem Maße geworden war, d e r  d a «  
T e m p e r a m e n t  d e s  S a n g u i n i k e r s  m i t  d e m  d e s  
P h l e g m a t i k e r «  g e m i s c h t  b e s a ß .  Es war oft schwer, 
ihn zu einem Entschluß zu bringen, aber war dieser gefaßt, so 
konnte man Häuser auf diesem Grunde bauen. Klarheit und 
Ruhe erhielten Geist und Gemüth des Kaiser« im schönsten 
harmonischen Gleichgewicht; die Wahrheit ging ihm über alles. 
Ich habe mich in meiner diplomatischen Thätigkeit auch stets 
der Wahrheit befleißigt, aber manchmal geboten es uns beiden 
die Verhältnisse doch, öffentlich ein wenig von der Wahrheit ab­
zuweichen; wie schwer wurde das stets dem alten Kaiser; er 
wurde stets roth dabei, und ich —  konnte ihn nicht ansehen, 
wandte mich schnell ab. —  Glück hat der alle Herr viel em­
pfunden —  das Gegentheil aber auch. W as hat er nicht alles 
in den vier Konfliktjahren gelitten!" —  „Aber Ev. Durchlaucht 
doch nicht minder?" wurde eingeworfen. „ Ich ,"  versetzte der 
Fürst, „ich w ar ja dazu da. Doch mein H err —  er hat es 
schwer empfunden!" Es wurde an das Gedicht „D as Glöckletn 
des Glücks" erinnert, das dieselbe Anschauung oom Genuß des 
Glück«, wie sie der Fürst habe, zur Geltung bringe:

„Nach Eimern zählt das Unglück,
Nach Tropfen zählt das Glück."

Der König, von dem das Gedicht erzählt, habe das Glück erst 
auf seinem Sterbebette erfahren, als sein Volk ihm in begeister­
ter Hingebung seine Liebe bewiesen. Der Fürst aber empfände 
dieses Glück, von einem großen Volk in heißer Liebe verehrt zu 
werden, nun schon seit so vielen Jahren. „ J a ,"  meinte der 
Fürst schließlich, „in  dem S inne bin ich auch ein Glücklicher. 
Haß ist ansteckend, ich hab's erfahren, aber auch die Liebe. 
Nach allem, was ich erfahre, werden große Vorbereitungen ge­

troffen, m ir Liebe und Wohlwollen zu meinem nächsten Geburts­
tage zu erweisen, darüber vergißt man alles, was man je an 
Haß erfahren hat." Später wendete sich das Gespräch der P o li­
tik zu, und da meinte der Fürst in Bezug auf die Umsturz-Vor­
lage : „ Ich  habe den regirenden Herren immer gesagt, wenn I h r  
die S o z i a l d e m o k r a  1 i e  mit allen M itte ln  bekämpft, so 
unterdrückt I h r  eine akute Krankheit, aber wenn Ih r  dem 
b ü r g e r l i c h e n  M i t t e l s t ä n d e  Eure Fürsorge versagt, so 
beschwör» I h r  eine chronische Krankheit herauf, die schwer zu 
heilen ist. Wenn man mit den Unsturzparteien pactiren w ill, 
so kommt m ir das vor, als wenn uns F r a n k r e i c h  den Krieg 
erklärt und w ir wollen ihm einen R e c h t s a n w a l t  entgegen­
schicken, der mit ihm verhandeln sollte." - - D er Fürst hat 
wieder ein volles Gesicht bekommen und steht fast blühend aus, 
bei den Ansprachen seiner Gäste stand er in straffer Haltung  
d a; von den Spuren des GreisenalterS ist wenig zu merken, 
nur die neuralgischen Gesicht-schmerzen machen ihm oft zu schaffen. 
Es steht zu hoffen, daß der Fürst seinen 80. Geburtstag körper­
lich und geistig frisch und rüstig erleben und m it dem deutschen 

i Volke feiern werde.

politische Tagesscha».
Ueber die B e t h e i l i g u n g  F r a n k r e i c h s  a n  d e r  

E r ö f f n u n g s f e i e r  d e s  N o r d o s t s e e k a n a l s  schreibt 
das „Journal des DebatS": „ W ir  werden, wie andere Mächte,
einige Kriegsschiffe nach Kiel senden. D ie Entrüstung einiger 
Zeitungen findet keinen Widerhall. W ir  leben nicht mehr in  

 ̂ der Zeit des Boulangismus. D ie Regierung befolge stets die 
Regeln der internationalen Höflichkeit. Unsere Künstler fangen 

! an, dasselbe zu thun." Der „G aulots" schreibt: „Frankreich
k und Deutschland leben im Frieden. Deutschland konnte nichts 
t anders, als uns einladen. W ir  können nichts anders, als es 
j annehmen."

I n  U n g a r n  haben sich zwei bemerkenswerthe parlamen- 
i, tarische Vorgänge vollzogen. Es wurde die Fusion der herrschenden 
r liberalen P arte i, die einer Kräftigung sehr bedarf, m it der 35 
> zählenden nationalen Parte i des Grafen Apponyi angestrebt, 
l Der Versuch ist gescheitert. W eiter ist die radikale Linke aus- 
j einandergefallen, indem sich aus derselben heraus eine sich an 

den Klerus anschließende sogenannte Volkspartet gebildet hat.
D ie  Begründung des Vertrage« über die A b t r e t u n g  

d e s  u n a b h ä n g i g e n  K o n g o ü a a t e s  a n  B e l g i e n  
liegt jetzt m it den Einzelheiten des Vertrages selbst vor. Nach 
dem Vertrage werden die Einnahmen und Ausgaben des Kongo­
staate« vom 1. Januar ab auf Rechnung Belgiens gehen. Der 
König gewährt bis zum Jahre 1900 einen Jahreszuschuß von 
1 M illio n  Francs.

I n  E n g l a n d  ist jetzt das größte Syndikat, das es bis­
her gegeben, in der Bildung begriffen, nämlich die M idland- 
Eisenhandlung- eretnigung, welche die Regulirung der Preise 
für alles fabrtcirte Eisen bezweckt. D a« Syndikat ist unter An­
hörung der Arbeiter gebildet worden, welche sich damit einver­
standen erklärten.

In fo lge der Antwort de« Zaren auf die bekannte Petition der 
Twerncr Semstwo ist in  Rußland ein o f f e n e r  B r i e f  a n  
d e n  Z a r e n  erschienen, dessen Verfasserschaft wohl m it Unrecht 
dem Grafen Le» Tolstet zugeschrieben worden ist und der sich

mit großer Schärfe gegen die vom Zaren ausgesprochenen 
Grundsätze wendet. I n  dem Briefe wird gesagt, daß sich die 
Semstwo's nicht gegen die Autokratie erklärten, sondern nur 
die büreaukraltsche Scheidewand, die zwischen Volk und Zaren  
errichtet sei, beseitigt wisse» wollten. Der B rief schließt mit der 
Ankündigung, daß die Kräfte, welche durch die Ansprache des 
Zaren beleidigt worden seien, nun mit verdoppeltem Eifer den 
Kampf um Freiheit und Recht führen würden.

Die „Agence de Constannnople" ist von amtlicher Seile  
ermächtigt, die Meldung von an Soflas stattgehabten Verhaf­
tungen für unbegründet zu erklären. Gegenüber auswärts auf­
tauchenden Mittheilungen über den In h a lt  der Zeugenaussagen 
vor der UnlersuchungSkommission in A r m e n t e n  wird von 
unterrichteter Seite betont, daß die M itglieder der Kommission 
die Verpflichtung zu strenger Geheimhaltung über den Gang 
der Arbeiten übernommen haben.

Der K h e d t v e  v o n  E g y p t e n  AbbaS Pascha hat de» 
Versuch, wider den englischen Stachel zu löckken, rasch wieder 
ausgegeben. Z u r äußeren Dokumenttrung dessen nahm er 
dieser Tage d»e Parade über die briltiche Garnison in Kairo 
ab uns sprach dem Generalmajor Walker gegenüber seine beson­
dere Befriedigung über die Haltung der Truppen aus.

Aus verschiedenen Punkten der Inse l C u b a  lodert der 
Aufstand weiter. Die Rebellen haben acht Städte eingenommen. 
I n  Regiecungskretsen ist man des Erfolges sicher, doch meint 
man, daß man einem siegreichen, aber blutigen Feldzug entgegen 
geht. Eine Anzahl Rebellen ist verhaktet worden.

Es scheint, daß es den C h i n e s e n  mit dem Wunsche, 
Frieden mit Japan zu schließen, endlich Ernst wird. Der Vice- 
Köntg Lt-Hung-Shang, der wieder im Besitz der gelben Jacke 
und anderer Ehrenzeichen ist. hat vom Kaiser von China den 
Auftrag erhalten, die Unterhandlungen zu führen. Hoffentlich 
wird derselbe recht bald in den Stand gesetzt, sich seines Auf­
trages zu entledigen, andernfalls dürsten die Japaner doch noch 
den Frieden in Peking diktiren. —  W ie das Reulersche Bureau  
aus Tichifu von gestern meldet, räumen die Japaner die vor­
geschobene Stellung bei Weihaiwei. M tnghi wurde verlasse». 
Der größte Theil der japanischen Truppen ist nach Talienw an  
abgegangen.

Der spanische Gesandte in W a s h i n g t o n  erhielt eine 
Depesche, laut welcher sich in Kai-West (F lo rida) ein Fcei- 
beuterkorps gebildet hat, das nach K u b a  abgeht. Der ge­
wöhnlich in Kai-West befindliche Kutter der Vereinigten Staaten  
sei gegenwärtig abwesend; so stehe dem Abgang der Expedition 
nichts im Wege.

D ie „T im es" melden au» P h t l a d e  l p h i a :  Der
Senat bewilligte 5 M illionen Dollars als Zuckerausfuhrprämie 
für die letzte Ernte und für die Ernte dieses Jahres bis zum 
30. Ju n i inklusive.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

31. Sitzung am 28. Februar.
Die Berathung des Kultusetats wird beim Kapitel „Elementar­

schulen" fortgesetzt.
Abg. v. H e e r e m a n  (Zentrum) bedauert, daß der Kultusminister 

bezüglich des polnischen Sprachunterrichts diesmal eine viel schroffere 
Tonart angeschlagen habe, als 1894. Kultusminister D r. B o s s e :  
„Meine Stellung in dieser Frage ist dieselbe wie im vorigen Jahre.

Kjaka .
Erzählung von O s k a r  Höcker .

---------------------- Nachdruck verboten.
(12. Fortsetzung.)

Dann aber, als die reichbegabte Schülerin die eigentliche 
Gesangsschule mit spielender Leichtigkeit durchgemacht hatte und 
alsbald über eine Technik verfügte, die andere nicht durch jahre­
lange« Studium  zu erreichen vermögen, begann erst die schönste 
genußreiche Zeit für die junge Norwegerin.

G jä la  hatte auch in der Aneignung der deutschen Sprache 
erstaunliche Fortschritte gemacht —  der Umgang mit lauter Z u ­
gehörigen der besten Gesellschaftskreise gewöhnte sie zudem an ein 
salonfähiges Benehmen, dem aber imnier noch die naive Frische, 
eine gewisse nordische Herbe anhaftete. I h r  jetziges Leben war 
G jä la  wie ein Traum .

S o  jäh aus einem einförmigen, kleinlichen Dasein fast am 
Ende der zivilisirten W elt herausgerissen —  und mitten in den 
Glanz und die Pracht der jungaufstrebeuden deutschen Kaiserstadt 
verpflanzt: eine weniger kernige N atur hätte vielleicht Schaden 
gelitten an Geist und Seele —  G jä la  aber athmete jetzt erst frei 
und tief auf. M i t  einer lebhaften Auffassungs- und AnpaffungS- 
gabe verband sie einen geradezu erstaunlichen Fleiß. Durstig 
trank sie von den ihr reichlich zuströmenden Quellen der Beleh­
rung. S ie wurde nicht müde, fünf, ja sechs Stunden lang am 
Tag ihren Uebungen obzuliegen, geduldig abzubrechen, wenn die 
Stim m e ermüdet w ar, und dann immer auf einem andern Gebiete 
sich zu bethätigen. M a n  lud die interessante junge Norwegerin 

glänzende Gesellschaften ein, in denen sie wegen ihres F rei­
guts,- und ihrer naiven Offenheit bald der Liebling von Zung und 
« lt  wurde. S ie  war m it ihrer hellen Freude an all dem vielen 
Neuen, Niegesehenen, Kaumgeahnten, ein scharfer Gegensatz zu den 
vlasirten Damen der Geldaristokratie. Kein Wunder, daß sie 
schh abstach und bald ein Heer von Bewunderern hinter

G jä la  bewahrte neben all ihrer originellen A rt und unge­
künstelten LebenSsrische noch imnier ihre nordische jungfräuliche 
Herbheit. Faden Schmeicheleien w ar ste nie zugängig. S ie  ver­
stand als richtiges Fjordkind den Begriff „konventionelle Lüge" 
ebenso wenig als den einer Ueberkultur.

D ie Bewunderung und der EuthusiaSmus stiegen, als G jä la  
endlich, kurz vor Schluß der gesellschaftlichen Saison, mit E rlaub ­
niß ihrer Lehrerin zum erstenmal als Sängerin auftrat. Es 
w ar in einer privaten Soiröe, die in den mächtigen GesellschaftS- 
räumen einer im Thiergartenviertel wohnenden steinreichen Fam ilie  
stattfand. Trotzdem ihrer Aussprache beim Gesang deutscher 
Lieder noch immer die Ausländerin anzumerken w ar, erklärte man 
stedoch schon für eine Meisterin des Vortrags. W ärm e, Zartheit, 
hinreißendes Feuer —  ein tadelloser Ausgleich der Stimmregister, 
wunderbare Leichtigkeit des Ansatzes, größte Kehlfertigkeit —  und 
dann vor allem der saftige, weiche und doch so jugendlich herbe
Reiz ihrer S t im m e ----------man wußte kaum, wo man beginnen
sollte zu loben!

Diesem ersten Triumph folgten bald andere, noch größere, 
in öffentlichen Konzerten. D er Name G jä la  B ly tt  kam auf die 
Lippen aller Kunstliebhaber —  „die nordische Nachtigall" nannte 
man die Lootsentochter in den Feuilletons, die über sie in den 
Blättern erschienen.

M angel und Entbehrung —  die gewöhnliche Schule der 
Kunstjünger —  hatte G jä la  nicht kennen gelernt. Z a , die Summe, 
die ihr der Hauptmann mitgegeben, w ar von ihr nicht einmal 
aufgebraucht worden. Ih r e  Lehrerin hatte ihr ein Stipendium  
zu verschaffen gewußt, das die königliche Akademie alljährlich be­
w illig te; die ersten Konzerte schon brachten ihr so viel, baß sie, 
kaum ein Zah r, nachdem sie Tjong verlassen —  das ihr gewährte 
Darlehn ihrem alten Freunde mit innigstem Dank zurückerstatten 
konnte.

Auch sonst blieb sie m it Thormunb Bang in regem 
Briefwechsel. Anfang» hatte sie sich ihrer ungeübten Hand und 
ihres fehlerhaften Norwegisch geschämt —  der reiche In h a lt  ihrer

Briefe, die Aufzählungen all der Herrlichkeiten, die ste gesehen, 
der Triumphe, die sie gefeiert, und der tiesergebenen Dankbarkeit, 
die sie gegen ihren W ohlthäter beseelte und deren Ausdruck stets 
in und zwischen den Zeilen zu lesen w ar, mußten ihn entschädigen. 
Die Briefe «us Tjong waren weniger abwechselungsrcich. D er 
Hauptmann erlebte nichts —  und das einzige, was er erlebte 
und was ihn sogar im Innersten erregte und aufwühlte —  ja, 
was ihm, kurz vor der Rechnungslegung im Herbst, fast die 
Pistole an die S tirn  gedrückt hätte, —  das konnte und durfte er 
seinem kleinen Schützling nicht schreiben. D ie Sendung G jä la 's  
riß ihn im letzten Augenblick von jener verzweiflungSvollen That 
zurück. Aber auch danach wurden seine Briese nicht lustiger und 
aufgeweckter. Nordische Kälte und Trockenheit, düsterer Ernst —  
ja, Schwermuth und Melancholie wehten G jä la  aus den Briefen 
des Hauptmanns an. N ur einmal, als der Tag von G jä las Ab­
reise sich jährte —  schwang sich der arme Thormund zu wärmeren 
Worten auf. I n  diesem Brief thränenreichen Gedächtnisses —  
G jä la  hatte das Datum  in der Hast und Geschäftigkeit des groß­
städtischen Lebens fast vergessen —  tauchte so etwas wie eine 
heiße, unbändige Sehnsucht nach Glück auf, nach einem Glück, 
das ihm nur von e i n e r  Seite noch werden konnte.

G jä la  verstand den seltsamen, etwas dunkel abgefaßten B rief 
nicht —  oder sie wollte ihn nicht verstehen —  für sie w ar der 
Hauptmann eine Erscheinung, fast so ehrwürdig und respektge­
bietend wie ihr verstorbener Vater. Daß er sie anders ansah 
und anders an sie dachte als wie etwa ein Vater an seine Tochter 
—  das wollte sie vor sich selbst nicht wahr haben.

Gleichwohl schrieb sie ihm aber nicht» über die selssawe 
Begegnung mit einem jungen Hamburger, der einen so tiefen, 
unauslöschlichen Eindruck auf ste ausgeübt hatte. D er Vater des 
jungen Mannes, ein reicher Nheder, stammte übrigen« gleichfalls 
aus Norwegen, und zwar aus Bergen, von wo er vor mehr als 
dreißig Jahren nach der norddeutschen See- und Handelsstadt 
an der Elbe übergesiedelt war.

(Fortsetzung fo lg t.)



Eine schroffere Tonart ist zuerst von der anderen Seite angeschlagen 
worden." Abg. P l e ß  (Zentrum) memt, der Religionsunterricht in den 
Volksschulen müßte von Geistlichen ertheilt werden. I n  den Elementar­
schulen werde zuviel gelehrt; das befördere die Oberflächlichkeit. Abg. 
S e g e t h  (freikons.) meint, die polnische Agitation wolle die Leute dumm 
erhalten und sie für polnische Zwecke ausnutzen. Der polnische Sprach­
unterricht sei in Oberschlesien unnöthig. (Beifall rechts. Zischen bei 
den Polen). Abg. P o r s c k  (Zentr.) entgegnet, der Vorredner beweise, 
daß er die Dinge nicht verstehe (Beifall im Zentrum und bei den Polen). 
Redner fragt an, ob die versprochene Verfügung betreffend die Einfüh­
rung des Gesanges polnischer Kirchenlieder erlassen sei. Abg. S t a n k e  
(Zentr.) meint, Segeth habe als Freikonservativer wenig Verständniß 
für Religion. Abg. H e r r m a n n (Zentr.) tritt infolge seiner Erfah­
rung als Geistlicher iür den polnischen Religionsunterricht ein. Abg. 
v. Z e d l i t z  (freikons.) meint, dos Zentrum sei gegen Segeth erbittert, 
weil derselbe dem Zentrum einen oberscklefischen Wahlkreis entrissen habe. 
E r erwidere Stanke, daß jedenfalls die Freikonservativen die Religion 
nicht zum Deckmantel für polnische und andere Bestrebungen benutzten. 
Gegen die polnische Propaganda müsse einmal ein deutsches Wort ge­
sprochen werden (Beifall.) Abg. v. H i l d e b r a n d  (kons.) billigt 
namens der Konservativen die Haltung des Kultusministers in der 
Sprackenfrag?. Abg. P o r s c h  (Zentr.) bemerkt, Stanke habe sagen 
wollen, die Freikonservativen verständen nichts von der katholischen 
Religion. Die Aeußerung des Abg. v. Zedlitz bezüglich des Deckmantels 
sei ungehörig gewesen. (Präsident v. Köller erklärt, der Abg. v. Zedlitz 
habe in seiner Bemerkung das Zentrum nickt genannt.) Abg. v. H e e r e - 
m a n  (Zentr.) tritt für ein gegenseitiges Entgegenkommen ein. Dam it 
ist das Kapitel „Elementarschulen" erledigt. Bei dem Kapitel „Kreis- 
schulinspektoren" beantragen die Abgg. Stanke und Dauzenberg die 
Streichung des Titels betreffs der 13 neuen Kreisschulinspektoren. Abg. 
D a u z e n b e r g  (Zernr.) erklärt: Das Zentrum bekämpfe die Ins titu ­
tion der weltlichen Kreisschulinspektoren. Die Schulinspektion sollte 
allgemein den Geistlichen im Nebenamte übertragen werden. Kultus­
minister Dr. B o s s e  bemerkt: Die Lokalschulinspektion über die katho­
lischen Schulen werde, wenn möglich, katholischen Geistlichen übertragen, 
natürlich nickt solchen, die der Regierung entgegenwirken. Abg. D a s -  
back (Zentr.) führt Beispiele dafür an, daß evangelische Kreisschul- 
inspektoren in überwiegend katholischen, besonders in rheinischen, Be­
zirken wirkten. Dr. B o s s e  bezweifelt das statistische M aterial des V o r­
redners. Die Schulmspektion werde nach rein technischen Gesichtspunkten 
eingerichtet. Redner bittet, den Antrag Dauzenberg abzulehnen. — Der 
Antrag Dauzenberg wird abgelehnt. —  Bei dem Abschnitt „höhere 
Mädchenschulen" begrüßt Abgeordneter S e i f f a r d t  (ntl.) die Einrich­
tung des Lebrerordinariats und beklagt, daß akademisch gebildete Lehrer 
an Mädchenschulen nur selten den Oberlehrertitel erhalten. Abgeord­
neter D i t - t r i c h  (Zentr.) bezeichnet die Religionsstundenzahl in Mädchen­
schulen als ungenügend. Abg. v. H e e r e m a n  (Zentr.) behauptet, an 
den höheren Mädchenschulen werde zu viel reglementirt. Den Privat- 
mädchenschulen, besonders den katholischen, würden zu viel Schwierig­
keiten bereitet. Das sei noch ein Rest aus dem Kulturkämpfe. Ministe­
rialdirektor S c h n e i d e r  entgegnet: Eine Im p a ritä t bezüglich der Ge­
nehmigung der Privatsckulen bestehe in keiner Weise, aber das Bedürf­
niß müsse in jedem Falle geprüft werden. Abg. v. S c k e n k e n d o r f f  
(ntl.) will den Haushaltungsunterrickt mehr berücksichtigt wissen.

Nächste Sitzung: Freiaa. (Weiterberatnhug.)
(Schluß 4 Uhr.)

Deutscher Aeichstag
48. Sitzung am 28. Februar 1695.

Einziger Gegenstand der Tagesordnung ist die Einzelberathung des 
MarineetatS.

F ür die Budgetkommission referirt D r. Lieber (Ctr.) Beim Kapitel 
„Marinekabinet und Oberkommando" werden, wie schon im Vorjahre, 
die für das Oberkommando verlangten Personalv rmehrungen auf An­
trag der Budgetkommission ohne weitere Debatte abgelehnt, trotzdem 
Vizeadmiral Hollmann nochmals für die Bewilligung derselben eintritt. 
Bei dem Kapitel „Seelsorge und Garnisonschulwesen" spricht Abg. D r. 
Lingens (Central sein Bedauern aus, daß trotz seiner wiederholten An­
regungen das Prinzip der P arität in der Marineverwaltung noch immer 
nicht in einer der preußischen Verfassung entsprechenden Weise zur 
Durchführung gebracht sei. Unter P arität verstehe ich —  fährt der 
Redner fort —  daß weder der protestantischen noch der katholischen 
Kirche versagt wird, was ihr gebührt und ihr gemäßjihrer Lehrautorität 
zusteht. Und da muß ich fragen: Is t  wirklich in der M arine in Bezug 
auf die Seelsorge den Evangelischen gegenüber auch den Katholiken 
Parität gewährt? W ir haben uns darüber bereits in der Budget­
kommission unterhalten. Ich möchte fragen, wie steht eS denn gsgen- 
wärtig mit der Sonntagsruhe und Sonntagsfeier in der M arine? ES 
besteht da immer noch eine Art Nothbehelf. Aus dem Reichstage selbst 
find Bitten an die betreffenden Verwaltungen gerichtet worden. Ich be- 
streite nickt, daß der Verwaltung das volle Bewußtsein der ihr obliegen­
den schweren Pflicht fehlt. Die M arine hat zu meiner Freude 
eine Anordnung getroffen, daß künftig die Vorbereitung zur Vereidigung 
der Rekruten durch feierlichen Gottesdienst für jede der beiden Konfessionen 
stattfinden soll. I n  Kiel und Wilhelmshaven sind leider nur Sim ultan- 
kirchen vorhanden, ein Nothbehelf, mit dem man sich abfinden muß. 
W ir  dürfen aber eine bessere Vorbereitung der Rekruten erwarten. D a­
bei ist es eine Auszeichnung, wenn der Kaiser die Eidesleistung in seiner 
Gegenwart vornehmen läßt. Eine von der Budgetkommission zu diesem 
Kapitel beantragte Resolution, nach welcher die Aufbesserung der Ge­
hälter der Elementarschullehrer an den Marineschulen empfohlen wird, 
gelangt ohne Debatte zur Annahme. Bei dem Kapitel „Betrieb der 
Flozle (12V, Millionen Mark) werden aus Antrag der Budgetkommission 
800000 M ark gestrichen, obgleich Vizeadmiral H o l l m a n n  erklärt, daß 
infolgedessen die Manövrirfähigkeü der Flotte beschränkt werde. Dem­
gegenüber hob Abg. R i c k e r t  (Frs. Vgg.) hervor, daß aus den V or­
jahren noch ein Bestand von 2 M ill. vorhanden sei, so daß sich der Ab­
strich in jeder Weise rechtfertige. Bei dem Kapitel „Werftverwaltung" 
bringt Abg. L e g r e n  (Soz., Kiel) die im Frühjahr erfolgte Entlassung 
von 500 Werftarbeitern zur Sprache und befürwortet im Auftrage einer 
Versammlung dieser Arbeiter eine bessere Regulirung der Arbeitszeit. 
Staatssekretär, Vizeadmiral H o l l m a n n  erwidert, daß der Arbeiter­
ausschuß sich gegen eine Beschränkung der Arbeitszeit ausgesprochen 
hätte, die Werftverwaltung sei selbstverständlich bemüht, sich einen guten 
Arbeiterstamm zu erhalten, weitere Entlassungen seien indessen unver­
meidlich, da es nach Besorgung der Reparaturen, die nach den M anö­
vern nothwendig würden, häufig an Arbeitsgelegenheit fehle. Die Abgg. 
v. K a r d o r f f  (Reichsp.) und H a m m a c h e r  (ntl.) empfehlen den So- 
zialdemokraten, behufs Vermehrung der Arbeitsgelegenheit für die W erft­
arbeiter immer für den Bau neuer Schiffe einzutreten, worauf Abg. 
B e b e l  (Soz.) erwidert, daß dies denn doch zu weit gehe, da man 
dann sämmtliche Forderungen der Heeres- und Marineverwaltung be­
willigen müsse. Der Rest der dauernden Ausgaben wird ohne erheb­
liche Debatte nach den Kommissionsbeschlüffen bewilligt. Nachdem noch 
bei den einmaligen Ausgaben Abg. D r. Lieber über die Kommissions- 
verhandlungen berichtet, wird die Weiterberberathung auf morgen 1 Uhr 
vertagt. Außerdem steht noch der M ilitärerat auf der Tagesordnung.

Schluß gegen 5 Uhr.

Deutsches Hteich.
B e r l in ,  28. Februar 1395.

—  Se. Majestät der Kaiser traf heut- Vormittag au« 
W ien hier ein und begab sich sofort nach dem P ala t«  de« Reichs­
kanzler«, um dessen Vortrag entgegenzunehmen.

—  Der Kaiser hat den Kaiser von Oesterreich zum Gene­
ralfeldmarschall ernannt. D ie Jnstgnien, zwei goldgestickte 
Mtniatur-Marschallstäde als Epaulettenschmuck, wurden gestern 
dem Kaiser Franz Josef überreicht.

—  Anläßlich der Wiederkehr des VermählungStageS der 
Kaiserlichen Majestäten waren zahlreiche, kostbare Blumenspendrn 
im Königlichen Schlöffe eingegangen, desgleichen eine größere 
Anzahl Glückwunschtelegramme aus fürstlichen und dem Kaiser­
hause nahstehenden Kreisen.

—  F ü r den vom Kaiser erlassenen Wettbewerb zur E r­
gänzung de« Abgüsse« der antiken Marmorstatue der tanzenden

Mänade in den Museen zu Berlin  hat jetzt der Kultusminister 
die näheren Bestimmungen erlassen.

—  Der Herzog und die Herzogin von Sagan find bedenklich s 
erkrankt. D er Herzog, welcher am 12. M ärz das 84. Lebens-  ̂
jähr vollendet, ist sehr schwach und hütet schon seit längerer ? 
Zeit das Bett. D ie Herzogin, welch« sich im 73. Lebensjahr > 
befindet, litt an einer starken Influenza, als am Dienstag ein s 
Schlaganfall die rechte Seite lähmte und und ihr die Sprache j 
raubte.

—  Z u  der für den 12. M ärz d. I .  erfolgten Berufung
der engeren Versammlung de« Staatsraths wird offiziös be- s 
merkt: Fürst Bismarck, StaatSmtnister D r. Delbrück, G raf
Zedlttz-Trützschler, v. Heyden-Cadow find, wie jetzt anerkannt ist, 
Mitglieder des Staatsraths geblieben, da fie schon vor ihrer 
Ernennung zu Staaisministern aus Allerhöchstem Vertrauen zu - 
Mitgliedern des SlaatSraths ernannt waren. Fürst Bismarck ist i 
also auch noch heute Vtceprästdent des Staatsraths. —  W ie es 
heißt, wird der Kaiser die Verhandlungen de« Staaisralhes mit 
einer für die innerpolttische Lage sehr bedeutsamen, wirthschaft- 
ltchen und sozialpolitischen Rede einleiten.

—  Fürst Bismarck hat die W ahl zum Ehrenmitgliede der 
Berliner Akademie der Wissenschaften angenommen, jedoch den 
Wunsch ausgesprochen, die Deputation zur Ueberretchung de« 
Ehrendtpioms an einem anderen Tage als am 1. A pril begrüßen 
zu dürfen.

—  D ie vom Provinziallandtage der Provinz Schleswig- 
Holstein vollzogene W ahl des Landrath« Hermann von Grab»  
zum LandcSdirektor hat die königliche Bestätigung gefunden.

—  I n  dem de« Befinden kommandirenden Admirals Freiherrn 
von der Goltz ist eine Wendung zum Besseren eingetreten, wenn­
gleich die Gefahr noch nicht gehoben ist.

—  Da« Entlaffungsgesuch des Gouverneurs von Ostafrika 
von Scheele ist genehmigt worden.

—  Der Oberpräfident G raf Stolberg in Königsberg hat,
wie w ir in Ergänzung einer früheren kurzen Notiz jetzt der 
„Ostpr. Zeitung" entnehmen, unter dem 12. Februar an den 
Vorsitzende» des ostpreußtschen konservativen Vereint Grafen zu 
Dohna-Lauck auf die von diesem an ihn namens des Ausschusses 
des ostpreußtschen konservativen Vereins gerichtete Anfrage: „ob 
er auf dem Boden des deutsch-konservativen Programms stehe und 
für den Antrag Kanitz eintreten wolle", wörtlich Folgende« ge­
antwortet: „Ew . ? . k .  Zuschrift beehre ich mich dahin zu
beantworten, daß ich mich in den Kreisen, in welchen meine 
Reichstagskandidatur erörtert und ausgestellt wurde, dahin ge­
äußert habe, d a s  n e u e j e t z t  g t i t i g e  k o n s e r v a t i v e  
P r o g r a m m  e n t h a l t e  N i c h t s ,  d e m  ich n i c h t  z u ­
s t i m m e n  k ö n n e :  ich s t e h e m i t h i n  a u f  d e m B o d e n  
d e s s e l b e n .  I n  Betreff der «irthfchaftlichen Fragen habe ich 
bei der gleichen Gelegenheit meinen Standpunkt dahin präztsirt, 
die Hauptsache sei zur Zeit die Hebung der Getretdepreise, und 
da die Erhöhung der Zölle ausgeschlossen sei, erscheine m ir der 
Antrag Kanitz als das einzige M itte l, diesen Zweck zu erreichen; 
ich würde also für ihn eintreten."

—  Der frühere Ministerpräsident der Hansastädte, Abg. 
Rudolf Schleiden, ist, 80  Jahre alt, in Freiburg im Breisgau 
gestorben.

Der frühere Reichs- und Landtagsabg. für Tondern, 
Heinrich Wachs, ist in Kiel gestorben.

—  I m  letzten Q u arta l 1894  find nicht weniger als 104  
Todesfälle von penstonirten und ausgeschiedenen Offizieren und 
Beamten der preußischen Armee zur amtlichen Kenntniß gelangt. 
Unter den Verstorbenen befanden sich 12 Generäle, nämlich 
1 General der In fanterie , 7 Generallieutenants und 4  Gene­
ralmajor«.

—  D ie Köntgl. Ministertal-Baukommisston publicirt im  
„StaaiSanz." die Bedingungen, welche bei der Vergebung von 
Arbeiten und Lieferungen im Bereiche der allgemeinen B au­
verwaltung, der StaatSeisenbahn- und Bergverwaltung zur An­
wendung kommen.

—  Der Antrag Kanitz soll, einer von der „D . Tagesztg." 
wiedergegebenen Mittheilung der „Augsb. Absndztg." zufolge, 
nicht eher im Reichstage eingebracht werden, als bis der Staat«- 
rath seine Anficht darüber geäußert hat.

—  I m  Abgeordnetenhaus« brachte der Abg. Conrad-Pleß 
den Antrag ein, au» staatlichen M itte ln  einen Fond« von 20  
M ill.  zu bilden, um unter der M itw irkung der Generalkom- 
mtsfionen die Drainage zu heben.

—  Die Iustizkommtsston des Reichstages beendete die Be­
rathung der Novelle des GerichtSverfaffungSgesetze«. Auf Antrag 
des Abg. Spähn wurde bet § 77 der Zusatz angenommen, 
wonach zu Mitgliedern der Strafkammer nur ständig angestellte 
Richter bestimmt werden dürfen. F ür die erste Instanz wurde 
eine Besetzung der Strafkammer mit 3, in der Berufungsin­
stanz mit 5 Mitgliedern beschlossen.

— - Nach einem der „R at.-Z tg ." aus Dar-e«-Salaam  zu­
gehenden Prtvat-M ttthetlung hat eine Kompagnie der deutsch- 
ostafrtkanischen Schutztruppe gegen ihreen Führer, den Lieutenant 
Fromm, gemeutert. Der bedauerliche Vorfall hat keinerlei kolo- 
nialpolttische Bedeutung, insofern der Grund der Meuteret der 
schwarzen Mannschaft lediglich in verkehrter, namentlich zu 
harter Behandlung der Leute durch den Kompagnteführer zu 
suchen sein soll.

—  D ie Zah l der Rechttanwülte t» Deutschland beltef sich 
nach dem Jahresbericht der deutschen Gerichtsverfassung im 
September 1894  auf 5743 gegen 4599  im  September 1885  
und 41 43  im M ärz 1880. S e it neu» Jahren hat also eine 
Vermehrung um 1144 oder 26°/<> stattgefunden, während die 
Bevölkerungszunahme ungefähr 1 0 ° /,  betragen hat. - -  Von de» 
einzelnen OberlandeSgerichtSbezirken zeigen 5, und zwar sämmt­
lich außerpreußische, eine Verminderung der Anwälte seit Sep­
tember 1885.

—  Gegen deutsche Eisenbahnverwaltungen find beim Reich«» 
Eisenbahnamt im Jahre 1894  im  Ganzen 79 Beschwerden au« 
dem Publikum eingelaufen. Davon beziehen sich 22 auf die 
Verkehrsordnung. 25  auf die T arife , 7 auf den Fährbetrieb 
und 25 auf andere Gegenstände. Da« Retchsetsenbahnamt hat 
von diesen Beschwerden 7 für begründet erachtet, 28 als unbe­
gründet abgelehnt und 1 auf den Rechtsweg verwiese«. I n  12  
Fällen war die Zuständigkeit des Reich« nicht begründet, in 3 
Fällen find die angeordneten Erhebungen noch nicht abgeschlossen. 
D ie  übrigen Beschwerden wurde« an die zunächst zuständige« 
Etsenbahnverwaltungen zur Erledigung abgegeben. Betroffen 
von Beschwerden sind überhaupt 25 Eisenbahnverwaltungen.

—  Der auswärtige Handel hat sich im  ersten M onat diese» 
Jahres nicht ungünstig gestaltet. D ie  Einfuhr belief sich auf 
21 ,2 3  M ill. Doppelzentner gegen 22 ,1 5  im  Januar 1894 . 
D er Rückgang betrifft hauptsächlich die landwirthschaftlichcn P ro ­
dukte, von denen 900 000  D .-Z ., und die S te in - und B au­
kohlen, von denen 300 00 0  D .-Z . weniger eingeführt sind, als  
im Januar v. I .  D ie Ausfuhr betrug 17 ,59 M ill .  D .-Z . 
gegen 16 ,42  im Januar 1894  und 13 ,79  im Januar 1893. Zuge­
nommen hat insbesondere die Getreideausfuhr um rund 270  000  
D .-Z ., die Lisenausfuhr um rund 200  000  D .-Z . und die Zucker» 
auSsuhr um 49 0  00 0  D .-Z .

F lensburg , 27. Februar. Fürst Bismarck antwortete heute 
dem Vorsitzenden des Deutschen Vereins der Nord-Schle«wtger, 
daß er die Huldigungsfahrt der Nord-Schleswiger anläßlich seine» 
Geburtstage« sehr gern entgegennehme, daß er aber wegen des 
erwarteten großen Andranges der Besucher empfehle, die Fahrt 
auf einen späteren Term in  zu verlegen.

M ünchen, 28. Februar. Den „Neuesten Nachrichten" zu­
folge haben die Gemeindebevollmächttgten, in ihrer heutigen 
Sitzung mit 42  gegen 11 Stim m en dem Beschlusse des M a g i­
strats; «gestimmt, dem Fürsten Bismarck das Ehrenbürgerrecht zu 
verleihen.

Ausland.
Wien, 28. Februar. Kaiser Franz Josef stattete heute 

Vorm ittag 9 Uhr dem Großfürsten W lad im ir in der russischen 
Botschaft einen Abschtedbesuch »b.

R o m , 28. Februar. Heute Vorm ittag erschien G io litti in 
Folge der Vorladung vor dem Untersuchungsrichter, um über 
die gegen ihn von Madame Crispi und anderen Personen er­
hobenen Anklagen vernommen zu werden.

Cantanzaro, 28. Februar. Ein junger Priester feuerte 
auf einen Bischof einen Revolverschuß ab und verletzte ihn 
schwer.

P a r is ,  28. Februar. D er Justtzmintster hat einen neuen 
Spionag-gesetzentwurf ausgearbeitet, welcher dem Kriegs- und 
Marineminister vorliegt.

Paris , 28. Februar. Nach einer hier vorliegenden M e l­
dung au» R io de Janeiro hat Brasilien für die während 
der Revolution erschossenen Franzosen eine halbe M illio n  be­
willigt.

London, 28. Februar. Lord Rosebery hatte gestern einen 
besseren Tag. D ie Besserung schreitet fort, wenngleich der 
Schlaf Lch noch sehr schwer einstellt.

London, 28. Februar. Nach einer Meldung der „T im es"  
aus Odessa ist der Kreuzer „ S t. Petersbourg" m it etwa 20 00  
M an n  nach Wladiwostok abgegangen.

A lg ie r , 27. Februar. De Brazza erlitt auf der Fahrt nach 
Laghouar, wohin er sich begeben wollte, einen Unfall, indem 
der Wagen, in welchem er sich befand, umstürzte. De Brazza 
wurde ziemlich schwer an der Schulter verletzt und in das Hos­
pital in Laghouat gebracht. Sein  Zustand stößt indessen keiner­
lei Beunruhigung ein.

W ashington. 28. Februar. Generalpostmeister Bciffel ist 
von seinem Am t zurückgetreten.

W ash ing to n , 28. Februar. Der Senat hat den Antrag  
Wolcotr angenommen.

UrovinzialnachriHten.
Culmsee, 27. Februar. (Personalie. L-hrergehälter.) Stadtsekretär 

Gründer hat eine Berufung alS Stadtsekretär von hier nach Bernau in 
der Alimark erhallen. —  F ü r die hiesigen städtischen Lehrer ist vom 
Magistrat und den Stadtverordneten folgende Gehaltsskala festgesetzt 
worden: AnfangSgehalt 1000 Mk.. bei definitiver Anstellung 1200 Mk. 
steigend von 5 zu 5 Jahren um 100 Mk. bis zu 1500 M k.

*  Schönste, 23. Februar. (Der landwirthschaftliche Verein) trat in 
seiner letzten Sitzung einer Petition an den Provinziallandtag um E in ­
führung einer Entschädigung für Verluste durch Milzbrand bei und 
beschloß ferner, zusammen mit dem Magistrat um Errichtung eines Amts­
gerichts hierselbst zu petitioniren. Die Bullenftation bei Herrn Panse- 
grau-Schönsee ist mit einem Bullen besetzt.

-  Sulmer Stadtniederung. 28. Februar. (Eine heitere Geschichte) 
spielte sich in diesen Tagen im Gafthause zu G. ab. Dort kehrte ein 
Nähmascbinenreisender ein, er ließ sein Pferd in den S tall bringen, 
unterhielt sich mit dem W irth und aß und trank. Endlich wollte er 
wieder auibrechen. DaS Pferd wurde vorgespannt und der Reisende 
ging noch einmal ins Gastzimmer zurück, um seinen Pelz anzuziehen 
und Abschied zu nehmen. AlS er wieder vor die Thür trat, welch' ein 
Schreck. Das Gespann war verschwunden! M an  späht« nach allen 
Seiten aus —  vergeblich I Da guckte Jemand von ungefähr in den 
Stall —  und hier steht munter und aufgezäumt daS Pferd mit dem 
Schlitten. Bei offener Thür hatte es allein nach dem S ta ll zurückkehren 
können und da der Wind die Thür zugeworfen halte, so wurde eS nur 
durch einen Zufall hier entdeck. Natürlich allgemeine Heiterkeit und 
einige GlaS Bier kühlten die aufgeregten Gemüther ab.

Bon der Graudenz-Culmer Grenze, 26. Februar. (Eine Revolver- 
afsaire) hat sich in Ruda ereignet. Der Attentäter ist der Besitzer 
Schreiber, welcher ein Strafverfahren zu gewärtigen hatte und deshalb 
flüchten wollte, doch fehlte ihm dazu das Geld. E r bat deshalb den Be­
sitzer Plönert einen Wechsel über 600 Mk. mit zu unterschreiben, waS 
dieser aber ablehnte. Obwohl Plönert dem Sch. nun au« dem Wege 
ging, suchte ihn dieser doch wieder auf. Beide fuhren anscheinend in  
brüderlicher Eintracht in das nächste Gasthaus, wo eifrig der Flasche zu­
gesprochen wurde. P . mußte den Sch. dann nach Hause fahren. AlS 
ersterer nicht mit in dessen Wohnung kommen wollte, zog Sch. einen Re­
volver und feuerte zwei Schüsse auf P . ab, von denen einer daS Kinn, 
der andere den HalS traf. Es wurde sofort ärztliche Hilf« in Anspruch 
genommen, die Kugel im Hals» konnte aber noch nicht entfernt werden. 
Der Zustand des Verletzten ist sehr bedenklich. Sch. stellte sich bald 
daraus der OrtSbehörde und liefert« auch die Waffe ab. Gestern wurde 
er verhaftet und in« Amtsgericht-gefängniß nacb Culm abgeführt.

Schlochau, 28. Februar, (vefitzwechsel.) Da« 60 Morgen große 
Gut Otroshof ist »or einigen Tagen für den P re i- von 12 000 M k. an 
Herrn Schwemmin von hier verkauft worden. I n  früheren Jahren 
kostete das Gut 39 000 Mark.

E lb ing , 27. Februar. (Aufruhrprozeß.) E in  umfangreicher Prozeß 
begann heute vor dem hiesigen Schwurgerichte. Unter der Anklage des 
Aufruhrs stehen 21 Personen; zweien derselben, dem Arbeiter Johann  
Magdanz aus Pangritz-Kolonie und dem Klempnergesellen Hermann 
P rill aus Elbing, wird zur Last gelegt, bei dem Verbrechen als Rädels­
führer bethelligt zu sein. Sämmtliche Angeklagte befinden sich noch im 
jugendlichen Alter; die Mehrzahl derselben hat das 20. Lebensjahr noch 
nicht überschritten, nur vier sind über 30 Jahre alt. Die Angeklagten 
sollen sich des Aufruhrs rc. am 30. J u li v. Js. auf dem kleinen Exer­
zierplatz schuldig gemacht haben. Am Abende des genannten Tages, war 
der Angeklagte Magdanz mit dem Angeklagten Tolg und Arbeiter Gerlach 
auf dem Exerzierplätze zusammen, sie balgten sich herum und belästigten 
andere Leute. Einer mehrfachen Aufforderung des Polizei-Sergeanten 
Schadwell, den Platz zu verlassen, wurde nicht Folge geleistet, im Gegen­
theil wurden noch unschickliche Redensarten gegen den Beamten geführt. 
Letzterer fühlte sich zu schwach und erbat telephonische Hilfe. Als zur 
Verhaftung des Magdanz geschritten wurde, widersetzte sich derselbe un° 
forderte das angesammelte Publikum zur Hilfe aus. Eine Anzahl der 
Genossen nahm dann auch eine drohende Haltung an, warf mit Steinen 
und Flaschen nach den Beamten und suchte die Verhaftung dadurch i»  
verhindern, daß der Polizeiwagen umgeworfen wurde rc. Die Pol>r°' 
Mannschaften sahen sich schließlich genöthigt von der Waffe Gebrauch -



machen. An dem heutigen ersten Verhandlungstage wurden nur die 21 
Angeklagten vernommen. Morgen wird die Beweisaufnahme begonnen 
werden, zu welcher 50 Zeugen geladen find. -

Oanzig, 27. Februar. (Vor 2 Jahren eine Stecknadel verschluckt) j 
hat der jetzl 16 Jahre alte Kellnerlehrling Max Sennowitz. Angeblich j 
sollte die Nadel bereits 6 Tage später wieder auS dem Körper entfernt 
worden sein, doch hustete S . fortwährend und klagte über Stechen in der 
« ru ft, weshalb ihn seine Angehörigen für lungenkrank hielten. Am 
Sonntag Nachmittag hat nun der Lehrling die Nadel, welche er zwei 
Jahre im Körper gehabt hat, ausgehustet und befindet sich anscheinend 
wieder wohler.

Allenstein, 27. Februar. (Hotelverkauf.) Das Hotel „Königlicher 
Hos" ist für den Preis von 78 000 Mk. von Frau Rehfeld hier gekauft 
worden.

JohanniSburg, 27. Februar. (Reichstags-Ersatzwahl.) Das amt­
liche Ergebniß der am 23. d. M ts . stattgehabten Reichstags-Ersatzwahl 
im Wahlkreise Lück-Johannisburg.Oletzko stellt sich wie folgt: Im  Ganzen 
wurden abgegeben 17695 Stimmen. Hiervon erhielt Oberpräsident Graf 
von Stolberg in  Königsberg (kons.) 12259 Stimmen, Bauernhosbesitzer 
Dau in Hohenstein (freis.) 3869, Gutsbesitzer Ebhard in  Kommorowen 
(Sozialdemokrat) 1439, Gutsbesitzer von Borcke in  Tolsdorf (Bund der 
Landwirthe) 107, zersplittert waren 4 Stimmen. Sonach ist G raf S tol- 
berg zum Abgeordneten gewählt.

Königsberg. 27. Februar. (E in Verein der Wohnungsmiether) hat 
sich hier gebildet, um unberechtigten Ansprüchen der HauSwirthe gegen­
über die Rechte der Miether wahrzunehmen.

Gumbinnen, 27. Februar. (Große Schenkung.) Unser frühere 
Bürgermeister Meiser hat die Stadt zur Universalerbin seines 150000 
M ark betragenden Vermögen- eingesetzt. Die S tiftung soll den Namen 
„Meiserstiftung" führen.

Bladiau Ostpr., 26. Februar. (E in erschütternder Unglucksfall) 
ereignete sich heute hier. Der Besitzer Sch. beschäftigte zwei Frauen berm 
Ausgraben von Mergel, hatte dabei aber nicht die gehörigen Vorsichts­
maßregeln gebraucht, denn plötzlich stürzte der obere Rand der Grube 
ein und verschüttete die Frauen. Trotz aller Bemühungen gelang es 
nicht, sie zu retten. Beide, im Alter von 48 bezw. 36 Jahren stehend, 
sind Familienmütter und hinterlassen unerzogene Kinder.

Posen 28 Februar. (Unglücksfall.) Auf dem Bahnhöfe m Llfsa 
gerieth der Wagenmeifter Karl Schulz zwischen die Puffer zweier Wagen 
und wurde derartig zusammengepreßt, daß der Tod sofort eintrat.

Betsche (Prov. Posen), 27. Februar. (Mord und Selbstmord.) Der 
Pferdehändler Moritz Pincus hat gestern seine Ehefrau und sich er­
stochen. Die That geschah in einem Anfall von GeifteSgeftörtheit. Der 
„Pos. Ztg." wird über diese Familientragödie berichtet: Die von Pincus 
m it Rosa Mcyer Lippmann aus Pinne eingegangene Ehe soll von 
vornherein keine sehr glückliche gewesen sein und in geschäftlicher H in­
sicht gerieth P. m it seiner Frau in Zerwürfnisse, die seine Gesundheit 
erschütterten. Wegen eines Herzleidens begab sich P. zu dem bekannten 
Professor Mendel in Berlin in Behandlung. Die dort durchgemachte 
sechswöckentliche Entfettungskur hatte einen rapiden Fettverlust und die 
Begleiterschei ung aller Herzkrankheiten, eine hochgradige melancholische 
Nervenverftimmung zur Folge. Aus den Rath des Pros. Mendel be­
schloß P., eine Nerven.Heil-(Kaltwaffer-)Anstalt aufzusuchen; er wählte 
hierzu die Heil-Anstalt deS Dr. Putzar zu Königsbrunn bei Königftein 
(Sachsen). Die Vorbereitungen zur Abfahrt wurden getroffen und noch 
gestern mit dem V.11 Uhr.Eisenbahnzuge ging an Dr. P. eine Postkarte 
m it der Ankündigung der Abreise ab. Diese Karte ist vermuthlich in 
die Hände der Frau gelangt, welche die Krankheit ihre- Mannes alS 
Komödie ansah; sie, die während des Aufenthalts ihreS Mannes in 
Berlin von dessen ausstehenden Forderungen 9000 Mark einzog und zu 
Verwandten beförderte, hat nach Eintreffen der Karte eine heftige häus- 
liche Szene herbeigeführt, es ist zu argem S tre it gekommen, der mit der 
traurigen Katastrophe endete: P. griff im Affekt zum Messer und ent­
leibte seine Ehefrau und sich. Das tragische Ende des einige 30 Jahre 
alten Mannes erweckt allgemeine Theilnahme; die im gleichen Alter 
stehende Ehefrau soll sich in gesegneten Umstünden befunden haben. 
Zwei unmündige Kmder haben durch die Tragödie ihre Eltern verloren.

l̂okakrraÄrichten.
Thorn, 1. M ärz 1895.

-— ( P e r s o n a l i e n . )  Die durch Versetzung des Försters ClausiuS 
erledigte Försterstelle zu Wildungen, in der Oberförsterei Zanderbrück, ist 
vom 1. A p ril 1895 ab dem Förster Theuerkauff, bisher in  der Ober- 
försterei Lonkorsz, endgiltig übertragen. — Die durch Ableben des 
Försters Gräber erledigte Förfterstelle zu Schöngrund, in der Ober- 
försterei Gollub, ist vom 1. A p ril 1895 ab dem Förster Claustus, bisher 
in der Oberförsterei Zanderbrück, endgiltig übertragen.

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  E i s e n b a h n . )  Der Bahnmeister- 
asspiranr Engelskirchen in  Dirschau hat die Prüfung zum Bahnmeister 
bestanden.

— ( N e u e  T i t e l . )  Der Minister der öffentlichen Arbeiten hat 
bestimmt, daß den zu Assistenten und Vertretern der JnspektionS-Bor. 
stände in Aussicht genommenen mittleren Beamten für die Dauer dieser 
dienstlichen Verwendung statt der anfänglich gewählten Bezeichnungen 
Bahningenieur und Werkftätteningenieur die Amtsbezeichnung Technischer 
Eisenbahnkontroleur, und statt der Bezeichnung Kassenrevisor die Amts­
bezeichnung Eisenbshn-Kaffenkontroleur beizulegen ist.

— ( E i n f u h r v e r b o t . )  I n  Bestätigung einer schon vor einigen 
Tagen von uns gebrachten Meldung macht das Amtsblatt der königl. 
Regierung zu Marienwerder bekannt: Auf Anordnung deS Herrn 
Ministers für Landwirthschast, Domänen und Forsten hat der Herr 
Regierungspräsident die unter dem 15. Dezember 1890 widerruflich er­
theilte Genehmigung zur E infuhr von lebenden russischen Schweinen 
nach dem Schlachthause in Thorn zurückgezogen. Diese Anordnung tr it t  
m it dem Beginn des 10. Tages nach Ausgabe der gestrigen Nummer 
des Amtsblattes in Kraft.

— ( D e r  H a u s h a l t S e t a t  des  K r e i s e s  T h o r n )  pro 1895/96 
ist in  Einnahme und Ausgabe auf 351896,59 Mk. veranschlagt; im 
Vorjahre schloß er mit 354 434,62 Mk. ab. Die Umlagen betragen 
137002,97 Mk. gegen 122880,36 Mk. im Vorjahre.

— ( A n g e s i c h t s  d e r  g e w a l t i g e n  S c k n e e m e n g e n ) ,  
welche in diesem W inter niedergegangen sind und die Gefahr späterer 
Ueberschwemmungen befürchten lassen, hat die Kaiserin als Protektorin 
der Vaterländischen Frauenvereine die Anregung gegeben, daß die 
Frauenvereine schon jetzt sich rüsten sollen, um bei etwaigen Nothständen 
durch Einrichtung von Nothküchen, Bertheilung warmer Kost und 
schützender Kleidungsstücke u. s. w. in der so oft bewährten Weise h ilf­
reich eingreifen zu können. Auch erwartet die Kaiserin, daß in  solcken 
Fällen dle Frauenvereine Hand in Hand m it den lokalen und staatlichen 
Behörden gehen werden, um durch da- Zusammenwirken m it diesen des 
Erfolge- ihrer Liebesthätigkeit um so sicherer zu sein. Seitens des 
Centralvorftandes sind in diesem Sinne Anweisungen an die Zweig­
verbände und durch diese wieder an die Zweigvereine gegangen.

— ( D e r  M ä r z ) ,  der Lenzmonat, ist wieder da! Bei den alten 
Römern war er dem Krieg-gotte M ars geweiht und hat von diesem den 
Namen M a rtin -  erhalten. Am 21. März, dem Tage der FrühlingStag- 
und Nachtgleiche, hält der holde, langersehnte Frühling seinen kalender- 
müßigen Einzug bei uns. Die Sonne steht im M ärz im Zeichen deS 
Widders, und die mittlere Temperatur ist kleiner a l- im Februar, aber 
größer als im A pril. Wärme und trockene W itterung sagt der Vege­
tation am meisten zu, daher heißt eine alte Bauernregel: „Märzstaub 
— dringt GraS und Laub", „Märzregen — wenig Segen", „M ärz- 
schnee — thut den Saaten wetz." Der M ärz wird, wie hier m it Staub, 
Regen und Schnee, so m it vielen Dingen zusammengestellt, so giebt eS 
Märzblumen, Märzttziere, Märzthau, Märzbier, Märzkäse u. v. a. Vom 
MLrzftaub sagt Jean Paul, er sei der poetischen Fruchtbarkeit Vortheil- 
hast, und Wieland meinte, bei kaltem Märzwetter schrumpfe die Seele 
zusammen wie die Knospe, wenn des Glücke- Sonnenschein sich ihr 
entziehe. Die alte Märzblume ist da- Schneeglöckchen, nach der alten 
deutschen und slavischen Dichtung die Schlüsselblume. F ü r den dies­
jährigen M ärz hat der „kritische Vater Falb" recht unangenehme 
W itterung vorausgesagt, aber irren ist menschlich, und Falb hat sich 
auch sch»n oft gründlich ge irrt; und daß diese- auch diesmal der F a ll 
lein möge. wollen w ir wünschen und hoffen. Freilich ist der M ärz der 
echte Revolution-monat. Der freiheit-athmende Frühling kämpft gegen 
den hartnäckigen Tyrannen W inter, der m it seinen Hagelgeschofsen — 
die aber noch ein kleineres Kaliber haben, a l- die modernen Menschen- 
Mordwaffen — gar wüthend auf die Schneeglöckchen schießt und auf 
die lieben blauen Blümlein, die Leberblümchen, die im Walde zum 
Himmel emporlugen wollen. Aber wa- sind Graupeln, was ist M ärz­
schnee! F rau Sonne steht ihn bloß ein wenig scharf an und er ver­

schwindet. „A s de Snei un dat J s  von de J rd  vergeiht, däuen ok die 
Minschenseelen up, un de O gin werden hell as de bünnenschin, de 
Lwer de Welt liggt", sagt Fritz Reuter in seiner „S trom tid ." Drum 

Die Fenster auf, die Herzen auf,
Geschwinde! Geschwinde!

Es kommt der Junker Morgenwind,
E in pausebäckig rothes Kind,
Und bläst, daß alles klingt und klirrt,
BiS seinem Herrn geöffnet wird 

Geschwinde, geschwinde!

— ( A l l g e m e i n e  O r t s k r a n k e n k a s s e . )  Am nächsten Sonn­
tage finden die Ersatzwahlen der Arbeitgeber-Stellvertreter und der 
Arbeitnehmer-Stellvertreter statt; die Termine sind aus Vormittag 11 Uhr 
bezw. 12—2 im Nicolai'schen Lokale anberaumt.

— ( D e r  S t o l z  e'sche S t e n o g r a p h e n v e r e i n )  veranstaltet 
morgen, Sonnabend zur Feier seines 10. Stiftungsfestes einen humoristischen 
Herrenabend mit Wurfteffen im Nicolai'schen Lokale.

— ( C u m b e r l a n d - B e n t l e y . S o i r e e . )  Der W eltruf des 
Namens S tuart Cumberland ist auch bei unS von Zugkraft gewesen, 
denn die Soiree, welche der berühmte englische Gedankenleser gestern 
Abend hier im Artustzofsaale auf seiner „Abschiedstour von Deutschland" 
veranstaltete, war trotz der hohen Eintrittspreise von 3 und 2 Mark 
außerordentlich zahlreich besucht. Herr Cumberland bediente sich bei 
seinem Auftreten der Hilfe -ine- Dolmetscher-, da er der deutschen 
Sprache nicht vollständig mächtig ist, hierdurch war die Einleitung der 
Experimente etwas zeitraubend. Die Experimente selbst, welche von 
einem Komitee überwacht wurden, beschränkten sich ausschließlich auf 
Gedankenlesen und waren deshalb trotz der großen Sicherheit ihrer Aus­
führung etwas einseitig. Herr Cumberland steht eben heute nicht mehr 
unerreicht in seiner eigen rtigen Künstlerschaft da. DaS kürzlich h:er 
aufgetretene englische Künstlerpaar F ly  und Slade — die Gedanken­
leser« scheint eme Spezialität der Engländer zu sein — leistete im 
Gedankenlesen nicht ganz so Verblüffende- wie Herr Cumberland, dafür 
bot es aber noch phänomenale Leistungen in Gedankenübertragung rc. 
Größeres Interesse noch a l- Herr Cumberland erregte M iß  Bentley, 
eine Verwandte von ihm, die im zweiten Theile der Soiree experimentirte. 
Ih re  Vorführungen wirkten geradezu sensationell. Es gelang starken 
Herren bei Aufwendung aller Kraft nicht, die junge Dame bei vorge­
schriebenem G riff zu heben, eine in ihren Händen nach unten gehaltenen 
Stab herunterzudrücken und sie gegen den Stab drückend umzuwerfen, 
wobei sie aus einem Fuße stand. Dagegen hob die junge Dame, eine 
schlanke, zarte Erscheinung, einen Stuhl, aus welchem vier Herren fitzend 
und liegend plazirt waren. Alle diese Experimente wurden von M lß  
Bentley o h n e  Krastanftrengung ausgeführt,ßsie beruhten allein aus ge­
schickter Ausnutzung der Schwerkraft und auf Krastablenkung. So ist 
die räthselhafte Kunst M iß  Bentley's ein interessantes Geheimniß phy­
sikalischer Natur, wie die Gedankenleserei ein Geheimniß des menschlichen 
NervenlebenS ist.

— ( D i e  „ T h o r n e r  Z e i t u n g " )  leistet sich zum Vortrage 
Ahlwardt'S einen Artikel, der wie folgt beginnt: „V on Seiten des 
hiesigen Reformvereins ist ein antisemitischer Agitator herangezogen, der 
den M i t g l i e d e r n  deS D e r e i n S  a l l e E h r e  macht. M an muß 
annehmen, daß die anderen antisemitischen Parteiredner und Agitatoren 
von den Thorner Antisemiten g e n u g  haben und letztere nun keinen 
anderen Redner mehr bekommen." Es folgen dann noch einige B ier­
bankwitze plattester A rt. Die angezogenen Sätze enthalten beleidigende 
Schmähungen gegen die antisemitisch gesinnten Bürger Thorns, wie sie 
gröber und plumper garnicht gedacht werden können. Dieser ordinäre 
Ton charakterlsirt das geistige Niveau, auf welche- die „Thorner Ztg." 
herabgesunken ist, so gut, daß jetzt jeder anständige Zeitungsleser wissen 
kann, was er von diesem Blatts zu halten hat. Noch verächtlicher macht 
es die Schmähungen der „Thorner Ztg.", daß sie sich auf eine wider 
besseres Wissen ausgestellte Behauptung gründen. Denn eS kann dem 
hiesigen Reformverein keineswegs zur Last gelegt werden, daß Ahlwardt 
nach Thorn kommt, das muß die „Thorner Ztg." am besten wissen, 
da ihr Herausgeber ja auch der Drucker des vom Reformverein heraus­
gegebenen antisemitischen Verbandsorgans ist. I n  der neuesten Nummer 
dieses Organ- aber findet sich folgende Brieskaftennotiz: „Der Vorstand 
des Verbandes hat keine Gemeinschaft m it dem ReichStagsabgeordneten 
Ahlwardt. Sein Erscheinen ist, wie uns mitgetheilt wird, durch eine 
unserer antisemitischen Partei völlig fernstehende Person veranlaßt." 
Der maßlose AuSsall der „Th. Z tg." gegen die Antisemiten Thorns soll 
entweder dazu dienen, die Doppelseelen-Natur zu verdecken, welche ihr 
n a t i o n a l l i b e r a l e r  Verlag durch die Uebernahme des Druckes des 
an t i s emi t i s c hen  BlatteS zeigt, oder er ist so zu erklären, daß der 
Verlag der „Th. Z tg." damit den Resormverein zwingen w ill, ihn von 
einer auS nackter GeschüstSmacherei eingegangenen Verpflichtung zu be­
freien, die er jetzt als lästig empfindet. Wie dem nun auch sei — jeden­
falls hat die „Th. Ztg." eine Gesinnungslosigkeit verrathen, die beweist, daß 
es ihr ebenso wie Ahlwardt nur aufS — „Verdienen" ankommt. Bei 
diesem ihren Charakter stehen ihr Angriffe aus die Ehre anderer Personen 
schlecht an.

— ( B e s i t z v e r ä n d e r u n g e n . )  Aus Weftpreußen wird dem 
„Dzienmk Poznanski" geschrieben: Im  Jahre 1894 haben die Polen 
zwei größere Güter in Weftpreußen verloren, WloSciborz, daS die An- 
siedelungskommisfion kaufte, und vie lawy im Kreise Thorn, welches die 
letzte Besitzerin gegen ein städtische- Grundstück vertauschte. Gegen­
wärtig befürchtet man, daß ein großes polnische- Rittergut im Kreise 
Schwetz zur Zwangsversteigerung kommt, und dasselbe Schicksal droht 
der Herrschaft Sesno im Kreise Strasdurg, nachdem der Besitzer von 
SoSno plötzlich gestorben ist.

— ( U e b e r  e i n e  a u f g e h o b e n e  H o c h z e i t )  w ird auswärti­
gen Blättern von hier geschrieben: Vor einigen Tagen sollte in dem 
Dorfe Siemon hiesigen Kreise- die Trauung eines Stellmachers W. von 
der Culmer Vorstadt hierselbst m it seiner dort wohnenden Braut statt­
finden. M an begab sich zur rechten Zeit zum Standesbeamten, doch 
dieser war nicht zu Hause, die Trauung mußte also auf den nächsten 
Tag verschoben werden. Den Hochzeitsgäften war dieses Borkommniß 
kein Hinderniß, die Hochzeitsfeier zu beginnen. ES wurde gegessen und 
getr,nken und die Nackt über getanzt. Am anderen Morgen gingS 
wieder zum Standesbeamten, welcher nunmehr anwesend war. A ls die 
Trauung aber vorgenommen werden sollte, stellte es sich heraus, daß die 
Papiere fehlten. Der Zug ging abermals nach dem Hochzeitshause un- 
verrichteter Sache zurück, die Hockzeitsgäfte aber begannen wieder m it 
Essen, Trinken und Tanzen. Der Bräutigam sah die Hindernisse als ein 
böses Omen an, nahm die Thorner Gäste wieder auf sein Gefährt und 
fuhr unverrickieter Sache nach Hause zurück, den Vorsatz fassend, nie zu 
heirathen, wenn da- so viele Schwierigkeiten mache. Der Bräutigam 
hatte seinen Hochzeit-anzug und 75 Mk. vorher seiner B raut zur Aus- 
bewahrung übergeben und verlangte, alS er daS Hochzeitshaus verließ, 
daS Seinige zurück, dock wurde seinem Verlangen nicht stattgegeben.

— ( A l t e  Z i e g e l n . )  Der städtische Zwinger am Gerechtenthor 
scheint noch älter zu sein alS man bisher glaubte. B or mehreren Jahren 
wurde am Ostende deS Zwinger- beim Garnisonlazareth die Mauer 
niedergelegt, wett man dort eine Querstraße anlegte. An dem jetzt 
freiliegenden Stirnende des Zwinger- ist in der ungefähren Höhe von 
2 Meter in  zwei Ziegeln die Zahl 1641 zu lesen, einige Schichten darunter 
befindet sich da- Datum 22. Jun i. Die Zahlen find vor dem Brande 
der Ziegeln vertieft angebracht worden.

— (P o liz e ib e r ic h t) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 11 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  ein kleines schwarzes Portemonnaie m it 16 Pf. 
In h a lt und zwei Schlüssel am Poftschalter. Von der Staatsanwaltschaft 
sind an die Polizeibehörde eine Feuerzange, ein Paar Schuhe und neun 
Paar OberblLtter abgeliefert worden. Näheres im Polizeisekretariat.

— (B o n  de r W eichsel). Der heutige Wasserstaus berrug m ittag- 
am Windepegel der königl. Waflerbauverwaltung 1,92 Meter ü b e r  Null. 
Da- Wasser fällt.

Heutiger Wafferstand der Weichsel bei War schau 1,70 M tr.
— ( S c h w e i n e t r a n S p o r t ) .  Ueber Ottlotschin tra f heute ein 

Transport von 226 Schweinen aus Rußland hier ein.

( G e f u n d e n e  b^/u Wic die .Voss. Z tg .'
aus Nürnberg depeschirt wird, wurde dort heute im Pofthof un- 
eröffnet der dritte bei dem Postdiebstahl geraubte Postbeutel m it 
150000 Mark Werth gefunden.

(P  u l v e r e x p l o s t o n.) Au« Saragossa wird gemeldet 
daß bet Abladung von Pulver in einem Pulvermagazin eine 
furchtbare Expioston erfolgte. Fünf junge Mädchen, die in der 
Fabrik beschäftigt waren, find bet dieser Gelegenheit schwer ver­
wundet.

( E x p l o s i o n s u n g l ü c k . )  I n  der Kohlengrube Cerillos 
in Neu-Mexiko fand eine Explosion statt. Die Brandtrümmer 
versperrten den Schachteingrng und begruben 40 Bergleute.

Merreke Nachrichten.
Schmalkalden, 28. Februar. I n  der Stadt Schmalkalden 

ist das Wahlergebniß der ReichstagSersatzwahl für den Wahlkreis 
Eschwege^Schmalkalden folgendes: Abgegeben wurden 1192 S tim ­
men, davon 528 für Stengel (freis.), 435 für Huhn (Soz.), 
178 für den Reichskommifsar Dr. Karl Peters (natlib.) und 51 
für Jskraur (Antis.). —  Dieses Theilergebntß läßt noch keinerlei 
Schluß auf das Gesammtresultat zu.

Wien, 28. Februar. Das „Fremdenblatt" erfährt, es sei 
als sicher anzunehmen, daß Oesterreich einer etwaigen Einladung 
zur Theilnahme an einer Währungskonferenz zustimmen und 
Delegirte entsenden werde.

P a ris , 28. Februar. Die Exkaiserin Eugenie wird sich am 
nächsten Sonnabend oder Montag nach Korsika begeben. Um­
fassende Vorkehrungen zur Verhinderung von Manifestationen 
werden seitens der Regierung getroffen.

Newyork, 28. Februar. Bisher find 25 Leichen ar,F der 
der Alchtton Topeka- und Santa-Fo Eisenbahn gehörigen Kohlen­
grube in Cerillos (Neumexiko) hervorgezogen worden. Man 
glaubt, daß die noch m der Grube befindliche größere Anzahl 
Bergleute hoffnungslos verloren ist.

Newyork, 38. Februar. Nach einer Meldung aus Havanna 
fingen die Aufständischen in Bajama und Batre mit der Regie­
rung zu verhandeln an. Die Rebellen in Guantanama er-
griffen vor den Truppen die Flucht._______________________
'v e ra n tw o rtlic h  fü r die Redaktion: H e i n r .  W a r t m a n n  m Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
___________ >1. März.,28. Febr.

L  Gremboczyn, 28. Februar. (Die Angelegenhet deS Baues einer 
Chaussee von Gremboczyn nach Bahnhof Papau) w ird von dem Kreis- 
ausschuß zu Thorn in  wohlwollende Erwägung gezogen. Es finden jetzt 
Verhandlungen statt m it den Ziegeleibesitzern und dem Gute Gremboczyn 
wegen Bewilligung entsprechender Beihilfen. Es ist ziemlich sicher auf 
den Bau der Chaussee zu rechnen, da daS Kleinbahnprojekt Leibitsch- 
Waldau-Thorn fallen gelassen werden dürfte (?).

Tendenz der Fondsbörse: schwächer. 
Russische Banknoten p. Kassa 
Wechsel auf Warschau kurz .
Preußische 3 o/<> Konsols 
Preußische 3V, Konsols 
Preußische 4 o/  ̂ KonsolS
Deutsche Reichsanleihe 3 " / o ...............................
Deutsche Reichsanleihe 3 V , ° / o ..........................
Polnische Pfandbriefe 4 '/, ..........................
Polnische Liqu idationspfandbrie fe.....................
Westpreußische Pfandbriefe 3V, "/<>.....................
Diskonto Kommandit A n th e ile ..........................
Oesterreichische Banknoten....................................

W e i z e n  ge l be r :  M a i ..................... ..... . . . .
J u l i .........................................................................
loko in  Newyork ....................................................

R o g g e n :  loko .........................................................
M a i ..............................................
J u n i . . ..............................................................
J u l i .................................................... ....  . . .

H a f e r :  M a i...................................................................
J u n i .........................................................................

R ü b ö l : M a i  ...............................................................
J u n i . . . . . . . .....................

S p i r i t u s : ............................... ..... ..........................
50er lo k o .........................................................
70er loko .........................................................

70er M ä rz ...............................................................
70er M a i ..............................................................

Diskont 3 pLt., LombardzinSsuß 3*/, pEt.

2 1 8 -6 0
2 1 8 -4 0
9 8 -8 0

1 0 4 -  70
1 0 5 -  70 
9 8 -7 0

10 4 -7 0
6 9 -3 5
6 7 -4 0

10 2 -4 0
2 0 5 -
165-65
1 3 9 -
1 3 8 -5 0
58°/.

1 1 7 -
1 1 8 -  75
1 1 9 -  25 
11 9 -7 5
106- 138 
1 1 4 -
4 2 -6 0
4 2 -9 0

5 2 -3 0
3 2 -6 0
3 7 -  20
3 8 -

re'sp. 4 vCt

2 1 8 -9 0  
2 1 8 -5 0  

9 6 -7 5  
104 -  80
1 0 5 -  70 
96— 60

104—70
6 9 -4 0
6 7 -7 0

1 0 2 -3 0
2 0 5 -6 0
1 6 5 -3 5

1 3 9 -
59°/.

1 1 6 -

1 1 9 -
1 1 9 -5 0
106- 138 
114—25
4 2 -8 0
4 2 -9 0

5 1 -9 0
3 2 -4 0
3 7 -2 0
3 7 -9 0

K ö n i g s b e r g ,  28. Februar. S v i r i t u S b e r i c k t .  Pro 10000 Liter 
ohne Faß unverändert, Zufuhr 20 000 Liter. Gekündigt 10000 Liter. 
Loks kontmgentirt 50,50 Mk. B r., 50.00 Mk. Gd., 50,00 Mk. bez., 
nickt kontinaentirt 31,00 Mk. Br., 30,50 Mk. Gd., — Mk.  dez.______

Thorner Marktpreise
vom Freitag den 1. März.

niedr. ^höchster niedr.jhöchfter
B e n e n n u n g 5Z r e i s . B e n e n n u n g » r e i s .

§

Weizen . . 100 Kilo 12 00 13 00 Hammelfleisch 1 Kilo 90 1 00
Roggen . . „ 10 50 11 00 Eßbutter. . „ 1 80 2 00
Gerste. . . „ 12 00 12 50 E ier . . . Schock 2 60 3 20
H afe r. . . „ 10 50 11 00 Krebse . . „ — — — —
Stroh (Richt-) „ 5 00 — — Aale . . . 1 K ilo — — — —
Heu . . . „ 5 00 — — Breffen . . „ — 80 — —
Erbsen . . 14 00 18 00 Schleie . . „ 1 00 — —
Kartoffeln . 50Kilo 2 00 2 40 Hechte. . . „ — 90 1 00
Weizenmehl. „ 7 00 13 60 Karauschen . „ — 80 1 00
Roggenmehl. „ 5 60 9 20 Barsche . . „ — 60 — 80
B ro t . . . 2V ,K l. — — — 50 Zander . . „ 1 00 1 20
Rindfleisch . Karpfen . . „ — — — —
v.d. K e u le . 1 Kilo 1 00 1 20 Barbinen „ — — — —
Bauchfleisch „ 90 1 00 Weißfische .

1 Liter
— 40 — '—

Kalbfleisch . „ — 60 1 00 M ilc h . . . — 10 — 12
Schweinefl. . „ 1 00 — — Petroleum . „ — 18 — 20
Geräuch.Speck „ 1 40 — — S p ir itu s .  . „ 1 10 — —
Schmalz . . „ 1 40 — — „ (denat.) „ — 40 — —

Der Wochenmarkt war mittelmäßig m it Fleisckwaaren, Geflügel, 
Fischen sowie allen übrigen Produkten beschickt. Der Verkehr war flott.

Es kosteten: Blumenkohl 40—50 Pf. pro Kops, Wirsingkohl 10—20 
Pf. pro Kops, Weißkohl 10—20 Ps. pro Kopf, Rothkohl 10—20 Pf. pro 
Kops, Petersilie 30—40 Ps. pro Pack, Schnittlauch 10 Ps. pro 3 Bdch., 
Zwiebeln 15 Pf. pro 2 Psd., Mohrrüben 5 Pf. pro Psd., Sellerie 
10— 15 P f. pro Knolle, Meerrettig 30—40 Ps. pro Stange, Aepsel 
2 0 -2 5  Pf. pro Psd., Waünüffe 25 Ps. pro Psd., Puten 4 ,00-4 .50  Mk. 
pro Stück, Gänse 6,50—6,75 Mk. pro Stück, Enten 4,00 Mk. pro Paar, 
Hühner alte 1,50-1,75 Mk. pro Stück, Tauben 8 0 - 9 0 Ps. pro Paar.

2. M ärz: Sonnen-Ausg^ 6.47 Uhr. Mond-Auig. 6.11 Uhr.
___  Sonnen-Unrg. 5.39 Uhr. Mond-Untg. — - Uhr M org.

Kirchliche Nachrichten.
S o n n t a g  d e n  3. M ä r -  1895.

Altstädlische evangelische Kirche: vorm 9V, Uhr P farrer Jacobi. 
Nachher Beichte. — Abends 6 Uhr P farrer Stachowitz. Kollekte 
fü r Studirende der Theologie.

Neustädlische evangelische Kirche: vorm. 9 ^  Uhr P farrer Hänel. 
Nachher Beickte und Abendmahl. — Vorm. 11?/, Uhr M ilitärgottes­
dienst: DivifionSpsarrer Sckönermark. Nachher Beichte und Abend- 
mahlSfeier. — Nachm. 2 Uhr Kmdergottesdienst: Divisionspfarrer 
Sckönermsrk. — Nachm. 5 Uhr Prediger Pfefferkorn.

Evangelische Gemeinde in Mocker: vorm. 9 '/r Uhr Prediger Pfeffer­
korn. Nackher Beickte und Abendmahl.

Evangelische Schule zu Podgorz: vorm. */,9 Uhr Beichte, S Uhr 
Gottesdienst, dann Abendmahl P farrer Endemann.

Evangelische Schule zu Kostbar: nachm. 2 Uhr Pfarrer Endemann.



Gestern Abend 5 '/, Uhr entschlief ^  
I  sanft nack langem, schweren Leiden ^  
I  mein lieber M ann, unser guter W  

M  Vater, Schwiegervater und Groß- ^  
M  vater, der Lehrer

8  August 8ckoeme^
im 53. Lebensjahre.

Dieses zeigen tiefbetrübt an 
T h o rn  den 1. März 1895 

die trauernden Hinterbliebenen. »  
Die Beerdigung findet Sonntag ^  

ö  um 4 Uhr vom Trauerhause, Schul- I  
^  straße, aus statt.

V A M W W W S M S «

Gestern Abend 5Vs Uhr starb 
nach langem Leiden Herr Lehrer

kugusl 8ckoeme^.
Seit 12 Jahren dem unterzeich­

neten Kollegium angehörend, hat 
sich derselbe durch seine Kollegialität, 
Treue im Berufe und seinen Bieder­
sinn die Liebe und Verehrung 
seiner Mitarbeiter und Schülerinnen 
erworben.
E r soll unserm Herzen unvergeß­

lich bleiben!
T h o rn  den 1. März 1895.

Das Lehrerkollegium 
der Bürger-Mädchenschule.

W W M M W W W W M W W
Herzlichen Dank sagen w ir allen 

W  Denen, welche unserm theuren ^  
W  Sohn und Bruder, dem Hoboisten lW  

die letzt-' Ehre erwiesen ^
I  ha^en. Ganz besonderen Dank aber 

Herrn Divisionspfarrer 8ebön«r- W  
^  mark für seine tröstenden Worte K

»  und seinen Kameraden im 21. und »
>  61. Regiment fü r die Musik auf »
>  dem Wege zum Grabe.

Familie 8tel)6ii. W
S ckw e rin .

S » « « WWWS»WS
Bekanntmachung.

Die Kantorstelle bei der unter unserem 
Patronat stehenden hiesigen altstädtischen 
»vangelischen Kirche soll besetzt werden. 
Das Gehalt der Stelle beträgt ausschließlich 
der etwa 95 Mk. betragenden Stolgebühren 
587,61 Mark.

Der Kantor muß die Befähigung besitzen, 
in  Stellvertretung des Organisten das große 
Orgelwerk zu bedienen.

Befähigte Bewerber wollen ihre Gesuche 
bis zum 20. März d. Js . bei uns ein­
reichen.

Thorn den 25. Februar 1895.
Der Magistrat.

K o k s
verkauft unsere Gasanstalt bis auf weiteres
m it 86 P f. den Centner.

Zerkleinerter Koks -  der leichter anbrennt, 
— kostet 10 Pf. mehr. F ü r Transport ins 
Haus w rden innerhalb der Ringmauern 
10 Pf., nach den Vorstädten 15 Pf. für 
den Ctr. berechnet.
_______ D e r  M a g is tra t __

Polizeiliche Bekalintimchllllg.
Aus Anlaß der wieder eintretenden käl­

teren Witteruug machen w ir auf die ZZ 2 
und 3 der Polizei-Verordnung vom 25. 
J u l i  1853 aufmerksam 

wonach Wassereimer rc. auf Trotto irs 
und Bütgersteigen nicht getragen werden 
dürfen und Üebertreter die Festsetzung 
von Geldstrafen b s  9 Mark, im Unver­
mögensfall verhältnißmäßige Haft zu ge­
wärtigen haben.

Familien - Vorstände. Brodherr- 
fchasten rc. werden ersucht, ihre Familien- 
Angehörig n, Dienstboten rc. auf die Be­
folgung der qu. Polizei-Verordnung hinzu­
werfen, auch dahin zu belehren, daß sie ev. 
der Anklage nach Z 230 lus Straf-Gesetz- 
Buches w.gen Körperverletzung ausgesetzt 
sind, falls durch das von ihnen auf dem 
Trotto ir rc- vergossene und gefrorene Wasser 
Unglücksfälle herbeigeführt werden.

Thorn den 18. Februar 1895.
Die Polizei-Verwaltung.

Üleniimr Mekliieii.
N s r x l r ü v L t v ,

mit blutrotheu gemischt, v- Pfd. 3V P f.,

ff. M eß . A M fiilk N .
per Dutzend 80 P f .  nnd 1 M k. empfiehlt

L ä .  K a 8 e l i l io > v 8 k i,
Neust. Markt.

r l L u o t o r l v
fabrikl-. »seemann LLo.,

Kerlirr, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre P ianinos in neukreuzsaitiger 
Eisenkonstruktion, höchster Tonfülle u. fester 
Stimmung zu Fabrikpreisen. Versandt frei, 
mehrwöcheruliche Probe gegen baar oder 
Raren von 15 Mk. monatlich an. Preis- 
verzeicbniß franko.

9V V  M a r k
werden sofort gegen sichere Hypothek auf 
ein ländliches Grundstück gesucht. Zu er­
fragen in der Expedition dieser Zeitung.

lülssrs-verciislt uml lucblsger tür feine Keri'en-Vsi'äei'obs.

Wüielwt Le^UA vebwevä auk wein Oiroular vom Januar er. maebe Lob hiermit 
äie ergebene NittlieiluvA, äa88 ick mit heutigem 1a§e mein Oe8e1iäft erotkvet bade und 
bitte um KeneiAtev 2u8prueb.

önüo!<vn8ii'a88e 40,
A6A6Qüder der LisevliauäluvA von 8 .

IVlaass-Lesekäst und luckiagee kür keine llerren-Lsklierobe.

------- v M sieLuzjVLsilrlleM en)

r  Äon?ol SaLäseluiLŝ )

Photo graphisches A te l ie r
L . .  V k s .v l» s ,  rim» Ilf,

Schulftraße 7. Kromberger Uorstadt. Schuistrahe 7.

Z p e ria iitä t:
l i v p i v i »  rriLck V v r K r ö s s v r u n K s r L  a n e !»  n u e lL  

N L U N K v I I l t t t tv L A  O L L K L N » I« H
in vorzüglichster Ausführung zu außerordentlich billigen Preisen.

Aufnahmen nach außerhalb ohne Preiserhöhung.

Soeben erschien vollständig:

D e u m a n n s

OM-FkkllM des DkiiWil Dkllhs,
d r i t te ,  von Direktor W. Keil neubearbeitete Auflage, 

m it 3 1 S tä d te p lä n e n , 3 K a rte n  u. 276 W a p p e n b ild e rn .
I n  H alb leder geb. 15 Mk. oder 26 L ieferungen zu je 50 Pf.

Ein Hilfsbnch ersten Ranges, enthält in ca. 70,000 Artikeln alle auf Deutsch­
land bezüglichen topograph ischen Namen, sämtliche S ta a te n  und deren 
V e rw a ltu n g sb e z irke so w ie  alle irgendwie erwähnenswerten O rtschaften, 
die E in w o h n e rz a h le n , die Erhebungen über die R e l ig io n s v e rh ä lt ­
nisse, Angaben über die V e rke h rsa n s ta lte n , B anke n , B ehö rden , 
K irchen , S chu len , die G a rn is o n , G e r ic h ts o rg a n is a tio n , I n d u ­
strie, H and e l und Gewerbe sowie zahlreiche historische Notizen.

----- Prospekte g ra t is , die erste L ie ferun g  zur Ansicht durch 
j«ede Buchhandlung. - - -

Verlag des Bibliographischen Instituts, Leipzig-Wien.

Swiierel MkbM Nlisn-KsZölkiMIt.
Königsberg i. P., Comptoir Unter-Haberberg 21,

älteste Kairisch-Kier-Krauerei Ostpreußens, m it allen bewährten Einrichtungen 
der Neuzeit ausgerüstet, empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen

hellen u. dunklen Lagerbiere und zwar:
M lener-D ie r strohgelb, , ^  Nilsener Art
Würzen- .. goldfarben,! M M er AN,

^ r la ^ g e v ^ 'd ^ '  s nach Münchener Art gebraut.
zu billigsten Konkurrenzpreisen.

Unsere Biere sind aus allerfeirrstem Hopfen nnd M alz, absolut veirr, beson­
ders k rä ftig  eingebraut, voll abgelagert, von hervorragendem Wohlgeschmack und 
gut bekömmlich.

Krauerki Wieübolch Kl<1ikn-6686»8eiiaf1.
Den In tt tc h iitk ii
daß ich fü r gefallene und lebende 
Pferde, die m ir auf meine Abdeckerei 
gebracht werden, 16 Mk.» fü r solche, 
die ich abholen lasse, 6 Mk. zahle.

liiKiMiMtz, Meckereibkscher,
Thor«, Culmer Vorstadt 80.

Kleiner weißer
K  Seidenlpitz

z« v e rk a u fe n . Wo, sagt die Expedition
dieser Zeitung._________________________
1 möbl.Zimm. v. sofort z.v.^ucbmacberftr.ÜA
(LUn möbl. Border-Zimmer sotort zu 
^  vermiethen Gerechtestrahe 7.

Die erste Hülfe
bei plötzlichen Unfällen und 

Verletzungen.
Aerztliche Anweisungen für den Laien

von
v r .  »Lvck. Naz^vr

zu haben ü 20 Pf. in der
Expedition der „Thorner Presse".

kMivli kür ifVililminMi.
Eine j. W ittwe m it einem Sohn (von Ostern 
ab Sextaner) wünscht jüngere Knaben in  
Pension zu nehmen. Warm empfohlen von 
einem Oberlehrer der Anstalt, der auch An- 
fragen unter 8 . in der Exp. d. Ztg. erbittet.
sLUn sreundl. möbl. Zimmer von sofort 
^  zu vermiethen Gerechteste 30, 3 Tr.

Uhren-
Lllsueil

Handlung
WW"Thorn
H e ilige  ̂ 6 i8 l8r.

13
Führe als Spezialität feine silberne Ancre- 
Remontoir-Uhren, Präcisionswerke 1. R-ing. 
Eine jede dieser vorzüglichen Uhren ist mit 
meiner F irm a versehen, und leiste für deren 
absolut zuverlässigen Gang jede gewünschte 
Garantie. Fester Preis per Stück Mk. 50.00 
bei Baarzahlung 2 ^  o/o Sconto.________

feinste Isteilinsen.
O s tp r . g ra u e  E rb s en

wieder eingetroffen.
_______  1. 6. /Ilioipk.
Feinsten Leck-Honig

(garantirt rein) in Original-G läsern und 
lose empfiehlt Gerberstr.iße.

unä lloppkäkne
gerupft a Pfd. 60 Pf., lebend 55 Pf. frei 
ins Haus. Dom. Neuhof b. Scbönsee Wpr.
__________

Borzngliihk gefüllte Heringe,
8Ämm1Iieke 8onten 6 nützen,

sowie

hochfeine K ocherbsen
empfiehlt billigst

A lo r it«  stLkUisiti, Neustadt.

Wozavl-Uerein.
Da die Absicht vorliegt, am Mittwoch den 

13. März unser zweites Concert zu 
geben, so werden d e aktiven Mitglieder um
recht rege Theilnahme an den bis 
dahin noch stattfindenden Proben  
ersucht. ______________

V  a L L sg s> rs tlv i»
Heute Sonnabend:

Orchestrion-Concert.
Entree frei.

8 e k « I » .

Fürstenkrone
Bromb. Vorstadt l. Linie.
8o«mbtznil steil 2. N rr

kS8lN3cKl§-
lleäarcken

die ganze Nacht durch.
Es ladet freundlichst ein

1 . k t M i t r M i .

MWsdl'Znttt'L keslaueanl
Maverftreske 62.

Leute S-nnubeud >r« 3 . M ärz  
vorm ittags:

Aeüileiscli.
R .

Sonnabend 2. M ärz:

Mmstcstkil
(eigenes Fabrikat.)

Seglerstr. 10.

)!O!0!r)!S!0MS!S!6!S!r)!r
r. Xaerma?>cisvivr'8eke

U r b m i »«d chemischk Kuisi-
W o s c h - A n f t a l t

Mauerstraße 36, im Hause des 
Herrn llöklv,

empfiehlt sich dem geehrten Publikum zum 
Märken n u ll Leim igen aller Arten unzer- 
trennter H e rren - unä vnm enxaräeroben, 
seidener und wollener Llelcker, U niform en, 
H arP nen, k e l2 8 6 x 6N8lünäen, Leppleken, 
X im üier- unck I)66oration88tollev u. 8.^r.

Annahmestelle beiHerrnl.^ülamo^süi, 
Rathhaus, vi8-ä-vi8 Hotel „D re i Kronen."

K r kvttniiA r«i> InmkMlit!
L versend. Anweisung nach 18jähriger 
Mkapprobirter Methode zur sofortigen 
N ra^ika len  Beseitigung, mit, auch ohne 
^ V o rw if fe n , zu vollziehen, keine
Berufsstörung, unter Garantie. Briefen 
sind 50 Pf. in  Briefmarken beizufügen, 
man adressire: „p r iv a t - Hr,8ialt V illa
0bri8tina bei 8äoking6n, Baden"._______
lL in  qeräum. Pt.-Zim., als Komptoir ge- 
^  eignet, zu verm. Strobandstr. 11.

T

S

LsendällölllllF

E

Briefmarken.
Soeben erhielt ich eine reiche Auswahl 

in- und ausländischer Briefmarken zu
erstaunlich billigen Preisen.
08kar vraivert, Thorn, Allst. M a rk t.

Eine sehr gute
AH 0ono6r1-2itkkr K
billig zu verkaufen. Wo, zu erfragen in
der Expedition dieser Zeitung. ________

Ein sparsam brennender und gut herzender 
großer eisernerLINIE-" - .
neuestes System, ist billig zu v e r k a u f e n
___________ Kreitekraße 43 , < T r .

200 Raummeter 
trockenes Klobenholz

im Schutzbezirk Lugau. Odersörsterei 
Schirpitz lagernd, verkauft billig
______ 6. 8oppart in Thorn.

4 Pappelklötze.
zu Amboß-Unterlagen rc. geeignet, verkauft 
8 ^ "  billig "WW

Dom. Birkenau bei Tauer.
1 K161N68 Ireunckllsk wOlrl. 2 im w « r

mit Beköstigung für einen Herrn od. Dame 
Naii6r8tra886 36, 2 r r p .

I L s - p p o ,
I v V »   ̂2 jährig, geritten, auch gefahren, 

kräftig, billig zu verkaufen.
Zu erfragen in  der Exp. dieser Zeitung.

lückkigei' ksuleckniiLee,
durchaus zuverl., im Komptoir und auf der 
Baustelle erfahren, sucht gest. auf la. Zeugn. 
Stellung. Off, u. bi. p. a. d. Exp. d. Ztg.

Zmge »Schal K L . ' " L S
v. I. A pril. ». Ksäslr, Araberstr. 6, 2 Tr.

4 Wohnungen
L 70—150 Mk. im früher I»enin'schen Hause
(eventl.lStall.) verm._________ 6. pevW«.
Möbl. Pt.-Zim. v. sogl. z. v. Jakobsstr. 16.

M8läli1er IViarI(1^r.28
ist die herrschaftlich eingerichtete l .  Etage, 7 
geräumige Zimmer nnd Zubehör, per 1. A pril 
zu vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt
______________________A i L i r s I v r .

Ein hübsche Wohnung,
4—5 Zimmer, helle Küche und Zubehör, 
auch Wasserleitung — erste Etage Neuftädter 
M arkt — ist vom 1. A p ril zu vermiethen.

Zu erfragen in der Exp. dieser Zeitung. 
M in  möbl. Zimmer m it Kab., auch Pett- 
^  sion zu vermiethen Bäckerstr. 11, pt.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in  Thorn.


